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Ausschreibung von Abschlussarbeiten  
in den BMBF-Verbundprojekten „You(r) Study“ und „OERlabs“ 
 
Im BMBF-geförderten Verbundprojekt „You(r) Study – eigensinnig stu-
dieren im digitalen Zeitalter“ (http://oerlabs.de/) sind an der Juniorpro-
fessur für Mediendidaktik/-pädagogik Themen für Bachelor- oder Mas-
terarbeiten zu vergeben.1 Die Themen können im ebenso im Anschluss 
an das (ebenfalls BMBF-geförderte) Praxis- und Entwicklungsprojekt 
„OERlabs“ (http://oerlabs.de/) bearbeitet werden. 
 
Abschlussarbeitsthemen 
Die Ausschreibung für mögliche Abschlussarbeitsthemen erfolgt zum 
übergeordneten Thema „Mediennutzung von Studierenden“. Hierbei 
sind folgende Themenschwerpunkte denkbar:  
 
1. Welche Rolle spielen Medien/spielt Mediennutzung in der 

Alltagsgestaltung von Studierenden? Studierende bewältigen 
über das Erlernen von Studieninhalten hinaus vielfältige Heraus-
forderungen im Rahmen ihres Studiums. Mögliche Beispiele 
sind die Organisation in Lerngruppen, die Koordination von ge-
meinsamen Hausarbeiten oder auch die Gestaltung des alltägli-
chen Austausches mit Kommiliton*innen. Welche Tätigkeiten di-
rekt dem „Studium“ zugerechnet werden oder als „pri-
vate/persönliche“ Beschäftigungen verstanden werden, kann 
aus unterschiedlichen Perspektiven durchaus variieren. Vor dem 
Hintergrund dieser Annahmen stellt sich die Frage, wie Studie-
rende (digitale) Medien in der Bearbeitung verschiedener (alltäg-
licher) Tätigkeitsfelder nutzen? Ein Fokus kann z.B. auf Formen 
des Wissensmanagements durch digitale Medien gelegt wer-
den. Im Projektzusammenhang kann den Fragen in einer eige-
nen empirischen Untersuchung nachgegangen werden. Darüber 
hinaus gibt es die Möglichkeit, auf bestehende Daten zurückzu-
greifen und diese selbst auszuwerten. 

                                            
1 Ziel des You(r) Study-Verbundprojekts ist es, das Medienhandeln Studierender ausge-
hend von der Prämisse eigensinnigen Studierendenhandels zu erfassen. Dabei werden 
sowohl soziale Handlungspraktiken von Studierenden als auch Handlungsmuster für die 
digitale Hochschulbildung identifiziert. Die Erhebung erfolgt in mehreren Etappen mit re-
konstruierenden, partizipativen sowie standardisierten Verfahren der empirischen Sozial-
forschung. Es handelt sich um ein Verbundprojekt der Universität zu Köln, der Ruhr-
Universität Bochum, der Universität Tübingen und der TU Kaiserslautern.  
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2. Studentisch-studentische Kommunikation im Rahmen digitaler 
Austauschmöglichkeiten (für Fragen) rund um das „Studium“. 
Die Kommunikation zwischen Studierenden zum Informationsaus-
tausch, zur Organisation des Studiums oder zu anderen Zwecken 
kann unterschiedliche Formen annehmen. Insoweit die Kommunikati-
on über digitale Medien stattfindet, ist diese dokumentiert und in die-
sem Sinne als Datenmaterial vorhanden. Allerdings stellen sich bei 
einer Verwendung dieser Daten (auch wenn diese öffentlich, z.B. in 
Facebook-Gruppen entstanden sind) forschungsethische Fragen. 
Diesen kann in einer eigenen Forschungsarbeit nachgegangen wer-
den. Alternativ ließe sich in einer Abschlussarbeit die Anwendung ei-
ner Erhebungsmethode zur Erfassung (digitaler) studentisch-
studentischer Kommunikation in bspw. Facebook-Gruppen erproben. 
 

3. Unterschiede zwischen der Nutzung formeller digitaler Infra-
strukturen (von der Uni vorgegeben, Ilias etc.) und informeller 
digitaler Infrastrukturen (Whatsapp, Facebook, Youtube, eigene 
Verteiler etc.). Vor dem Hintergrund einer Unterscheidung zwischen 
formalisiertem und informellem Lernen stellt sich die Frage, inwieweit 
bestehende universitäre Angebote und Infrastrukturen mit verschie-
denen Lernformen korrespondieren. In einer qualitativ-empirischen 
Studie kann der Fokus auf die Rekonstruktion von studentischen Nut-
zungs- bzw. Handlungsmustern innerhalb von digitalen (Lern-) Infra-
strukturen gelegt werden. Im Fortgang ist dabei von Interesse, inwie-
weit sich diese Nutzungs- bzw. Handlungsmuster mit bereits beste-
henden Entwürfen von formalisiertem und informellem Lernen ver- 
und abgleichen lassen oder ob Mischformen zu erkennen sind. 
 

4. Studentische Partizipation. Wie die Forschung zu digitalen Infra-
strukturen und zur Mediennutzung an deutschen Hochschulen gezeigt 
hat, nehmen Studierende bei der Gestaltung und Konzeption eine e-
her untergeordnete Rolle ein und treten als Akteur*innen von Hoch-
schulentwicklung in den Hintergrund. Dies überrascht in Angesicht der 
Tatsache, dass Studierende in ihrem Hochschulalltag maßgeblich 
durch digitale Infrastrukturen und Medienangebote beeinflusst wer-
den. Dennoch gibt es kaum Untersuchungen darüber, warum Studie-
rende bislang eher wenig in die Entwicklungs- und Konzeptionspro-
zesse eingebunden sind/werden. Insbesondere die Perspektive der 
Studierenden auf Partizipations- und Gestaltungsprozesse an Hoch-
schulen wird meist vernachlässigt. In einer empirischen Forschung 
könnte daher betrachtet werden, welche Einflussmöglichkeiten Stu-
dierende sehen, wenn es um die Etablierung und Entwicklung digita-
ler Infrastruktur und medialer Angebote an der Hochschule geht. Dar-
über hinaus kann gefragt werden, wie sie diese Möglichkeiten beurtei-
len und welche Gründe es für Beteiligung/Nichtbeteiligung gibt. Dar-
aus können Implikationen abgeleitet werden, wie studentische Partizi-
pation im Hinblick auf mediengestütztes Lehren und Lernen zukünftig 
gedacht werden könnte. 
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5. Rollenbilder Im Zuge der zunehmenden Bedeutung von digitalen 
Medien an Hochschulen existiert die Annahme, dass sich Lernen und 
auch Lehren maßgeblich verändert. In diesem Zusammenhang wird 
forschungsseitig diskutiert, dass sich Rollenbilder wandeln und Leh-
rende beispielsweise nicht mehr als direkte Wissensvermittler*innen 
auftreten, sondern bezogen auf Lernprozesse eher die Rolle von 
Lernbegleiter*innen, Coaches und Moderator*innen einnehmen. Stu-
dierenden dagegen wird häufig zugeschrieben, dass sie durch den 
Einsatz digitaler Medien in den Lehrveranstaltungen dazu angeregt 
werde, selbstständiger, aktiver und eigenverantwortlicher zu agieren. 
Da es sich hier vorwiegend um Annahmen, weniger um empirische 
Befunde handelt, stellt sich für weitere Untersuchungen die Frage, 
welche Rolle Lehrende und Studierende im Kontext von medienge-
stütztem Lehren und Lernen einnehmen und wie sich Rollenbilder tat-
sächlich wandeln. 
 

 
Individuelle Themenänderungen und -vorschläge für Abschlussarbeiten mit 
Bezug zu den Themenfeldern der Verbundprojekte sind zudem willkommen.  
 
Für Fragen zur Ausschreibung wenden Sie sich bitte an Jun.-Prof. Dr. 
Sandra Hofhues, E-Mail: sandra.hofhues@uni-koeln.de.  
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